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19, jargang. 1874.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

JV& 38. Erscheint jeden Samstag. 19. September^

Aljonnementspreis: järlich 4 fr., lialbjirlieh 2 fr. 10 cts., franko aurch di ganze Schweiz. — Insertionsgehür: di gespaltene petitzeile 10 cts. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor Wyss in Bargdorf oder an herrn professor Notzinger in St« Gallen oder an herrn sekundarlerer

Meyer in Neumiïnster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Iluber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Der X. schweizerische lerertag. I. — Verein der zeichnungslerer. — Das Schulwesen der Stadt Winterthur. — Schweiz.
Aargan (korr.). — Verwaltungsbericht der erzihungsdirektion des kantons Bern — Basel (neues Besoldungsgesetz). — Tätigkeitsbericht
der erzihungsdirektion von Baselland. — Schaffhausen (korr.); — Offene korrespondenz.

DER X. SCHWEIZERISCHE LERERTAG
in «Winterthur den 6., 7. und 8. Sept 1874.

I.
Welchen gedanken di zeit

Einmal erkoren,
Der ist gefeit und beschworen,
Und wird ewig widergeboren
Trotz allem widerstreit.

Seine feinde mühen sich ab,
Mit schlingen und banden,
Si machten in gern zu schänden,
Und wenn er schon längst erstanden,
Hüten si noch sein grab

(öl®.)
Ein solcher von der zeit erkorener gedanke ist:

Eine schweizerische Schulgesetzgebung. Schon honten
di ultramontanen blätter und im riirenden bunde mit inen
di „Blätter für die christliche Schule", als der schwei-
zerische lererverein mühe hatte, ein unterkommen zu finden.
Und sihe da, Winterthur, di Stadt des gewerbsfleißes
und des handels, di Stadt des demokratischen geistes der
neuzeit, rif uns in ire mauern und bereitete der schwei-
zerischen lererschaft. einen lerertag, der durch di zalreiche
beteiligung — es waren 1200 lerer anwesend — durch
di Wichtigkeit der referate und diskussionen, durch di
begeisterung der Versammlung und durch den reichtum
der zum besuch geöffneten Sammlungen und Werkstätten
zu den gelungensten gehört, den di schweizerische lerer-
schaff je gefeiert hat. Sympathischer empfang, treffliche
anordnungen von seite des organisationskomites, ausge-
zeichnete Oberleitung durch den festpräsidenten, herrn
pfarrer Zollinger von Winterthur, alles vereinigte sich
mit der bedeutsamkeit der traktanden, dem lerertag das

gelingen zu sichern.

I. tag. Montag den 7. September. jBàupfoersamm-
7mm# <7es scAwmcmeAe« fera-eemns in <7er »S'7. Z«nren^-
A«VcAe.

1. Begrüßung durch den festpräsidenten herrn pfarrer
Zoifwif/e»-.

Er heißt namens der Stadt und der behörden von
Winterthur di gäste willkommen. Er bezeichnet es als

eine große errungenschaft der letzten jare, dass unser
volk anfängt, di Volksbildung in seinen eigenen schütz zu

nemen und dass es deren fordenxng nicht mer dem zu-
fälligen eifer einzelner bundesglider oder gar dem ein-
flusse einer jenseits der berge drohenden macht überlässt.
/ÄerAa7A <7er ewt/en «wsers 7<mm7cs so7Z wwgfcieA-

Aet7 «w? der weiéAere mm(7 der ^rejweiw^reisf

soZ? di fmAemZe seZe ntmZen. Eine nationale Volksschule,
das ist der grundgedanke des „schulartikels". der neuen

bundesverfassung. Wenn wir unser nationales leben pflegen,
so ist dis nicht ein schlimmer egoismus; wir dürfen den

Patriotismus mit gutem gewissen pflegen, denn di entwick-
lung der menschheit ist auf dijenige der einzelnen nationen

angewisen. Vor allem aber ist di gute erzihung di grund-
läge einer gesicherteu wolfart eines volkes und der schwei-

zerische lererverein hat bloß nach seinem beruf gehandelt,

wenn er den schulartikel bespricht. Redner zeichnet so=

dann noch di große bedeutung der übrigen traktanden,
des militärdinstes der lerer und des Zeichnungsunterrichts,
entwirft ein bild der schulverhältnisse Winterthurs* und

erklärt sodann di Versammlung als eröffnet.

2. Fortran <7es re/crewie«, Aerra

Sieber von Zürich. Referent beginnt mit einem geschieht-
liehen rückblick.

Di gedankenreiche période der Helvetik hat schon

für eine schweizerische Volksschule zu wirken gesucht.
Das hauptbestreben des damaligen ministers Stapfer ging
dahin, ein eidgenössisches Unterrichtsgesetz zu schaffen.

Sein entwurf, von den gesetzgebenden raten an eine kom-
mission gewisen, wurde dort begraben. Dises wurde ver-
hängnissvoll für di schule. Jedoch hat der schöne gedanke

von Stapfer bis auf den heutigen tag fortgewirkt. Di
fridliche période der mediation suchte den gedanken von

* Wir hoffen, dises interessante bild später in disein blatte
bringen zu können. (Anm. d. red)
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Stapfer zu pflegen, bis di zeit der restauration kam und
zerstörend eingriff. Selbst di fruchtbaren gedanken eines

Pestalozzi durften wärend diser traurigen zeit sich nicht
an's tageslicht wagen. Di zeit der regeneration, di zeit
der dreißigerjare, musste auf dem felde der erzihung
wider von vorn anfangen. Namentlich war es dem zürche-
rischen schulmann Scherr vorbehalten, durch scheinbar
kleine dinge, wi klasseneinteilung, lerpläne, lektionspläne
und gemeinsame lèrmittel eine Volksschule zu schaffen,
di wirkungsfähig geworden ist und di den beifall aller
übrigen regenerirten kantone gefunden hat.

Di bundesverfassung vom jare 1848 begnügte sich

damit, den formalen recbtsstat begründet und konsolidirt
zu haben und bebte davor zurück, in das geistige leben
der nation einzugreifen. Es hat di période von 1848 bis
1872 vil zu wenig getan, um di kluft auszufüllen, welche

di regenerirten kantone von den ehemaligen sonderbunds-
kantonen trennt.

Erst im jar 1868 stellte eine Versammlung in St. Gallen
das postulat einer eidgenössischen Volksschule auf. Di
Zürcher namen 1871 den schulartikel in form einer so-

genannten minimalforderung ebenfalls in ir programm
auf. Der erste entwurf des bundesrates schloß sich an;
der volkstag von Solothurn 1878 gab der sache kraft und
heute haben wir das erwerbniss im art. 27 vor uns.

Referent geht jetzt zur besprechung dises artikels
über. Di Verfassung verlangt einen „genügenden" primär-
Unterricht von den kantonen. Was gegenwärtig selbst, di
kantone Bern, Aargau, Solothurn etc. leisten, genügt nicht,
weil der Unterricht zu früh aufhört. Sogar monarchische

staten, wi Sachsen, haben in iren leistungen di Schweiz

überholt. — Es würde nicht schwer fallen, zu zeigen,
dass auch in den frühern sonderbundskantonen der primär-
Unterricht nicht genügt; es wäre interessant, an der hand
amtlicher aktenstüeke zu beweisen, dass nicht überall
schulhäuser vorhanden sind, dass der schuleintritt und
-austritt nicht kontrollirt werden, dass der besuch ein

außerordentlich ungleicher ist und dass ein großer teil
der kinder di schule gar nicht besucht.

Hir kann der Bund nicht länger zusehen; er muss

wünschen, dass sich di angehörigen der urkantone und
der regenerirten kantone gegenseitig «ersZeAew, dass ire
bestrebungen auf gleichem boden fußen. Und wi wir in
den urkantonen gleichstrebende miteidgenossen suchen

wollen, so auch in der /ran^ösiscAe» NcAwm. Es AommZ

mus micAZ im de« si««, di «rAa«Zo«e ferrorisiren, di ro-
mamiscAe NeÄweiü ^ermammrem £« woZZere. Der französische

teil hat leistungen aufzuweisen, welche dem «ZewZscAe«

</eis£e ««wwjöfdicA gewesen wären. Der französische geist
strebt eher posdiwe reswZZoZe AermsZeZZe», wärend der
deutsche geist mer kritisch verfärt. Fourrier — Marx.
Ein übereinkommen zwischen den verschidenen kantonen
lässt sich denken, wenn auch di sprachverschidenheit
schwirigkeiten macht.

E7ar i.rf «soZ jederma««, dass di /order««# ^ewü^ende«

jwi»«irM«ZerricÄZs «icAZ er/A'ZZZ werde« Aawn ««/ dewi weje
eiwer ad»»imisZraZirew ma/3regreZ des J««desrates oder der
direAZiom des i««er« ; sondern um einen einheitlichen boden

zu schaffen, muss ein einheitliches Unterrichtsgesetz voraus-
gesetzt werden. Der Dw«d wird sicA ei«»«aZ di <7e«e»ii</wnj

der AawZomaZe» ««ZerricAZs^esetee rorAeAaZZe« woZZew wwd

dise «wr awssjuecAen, wem« gewisse i« ei« eid^ewössiscAes

^esete »iider^Mie^ewde regwisiZe er/w'ZZZ simd. Der Unterricht
soll w«emZ<jreZ7ZicA sei« — oA awcA di ZermiZZeZ? Di ver-
fassung schweigt hirüber und aus dem schweigen könnte

man fast auf das gegenteil schlißen.

Di Zer«iiZZeZ/ra<jre isZ ei»je e»»i«e«Z wicAZA/e. Für vile
gemeinden bildet di entgeltlichkeit der lermittel ein großes
Aiwderwiss. DrsZeZZZ man Zediere ^ewwiwscAa/ZZicA wwZer

AomZroZe des D««des, so macAZ di ZerwiZZeZ/ragre Aeiwe

,seA«ei»%AeiZ «w>\

Z7«d /mier «imss de/« Zerer ei«e würdige sZeZZ«w</ Ai«-
sicAZZicA der $reAaZZe am/misem werde«. Di AawZowe si«d
«icAZ «AeraZZ im sZande, di Zerer so em sZeZZe«, «ei es aA-

soZmZ ^e/orderZ we»de« mass. A/am denAe a« di AZeine«

Aer^fscA«de« ro« WaZZis «<wd 6rra«Awndem. Hir muss der
Bund, wenn es mit einer eidgenössischen Volksschule ernst
werden soll, mit swAsidie« helfen. Di bundesfinanzmänner
werden stutzig werden, wenn man von inen zu disem
zweck eine million franken verlangt; allein dis ist unum-
gänglich notwendig, wenn man di geistige kluft zwischen
den kantonen ausfüllen und ein geistiges band um si

schlingen will, wovon in schützenreden so schön gesprochen
wird. One gute lerer gibt es keine guten schulleistungen
und gute lerer sind nur denkbar bei einer äußern stel-
lung, di ires amtes und irer aufgäbe würdig ist.

In der 3. these* wird ferner eine beständige kontrole
verlangt. Ich denke mir di sache so, dass, wi der Bund
eine administrative und technische kontrole in eisenban-
Sachen aufgestellt hat, er änlich auch einrichtungen zu
treffen hat, wodurch er kenntniss davon erhält, was in
den kantonen auf dem gebite der schule vor sich geht.
Er wird dann entweder bloß wünschend oder aber direkt
gebitend auftreten, gebitend, wo das wünschen nichts hilft.

Di 4 these beschlägt den religionsunterricht Ich

will, dass derselbe konfessionslos und dogmenlos sei ; einen

konfessionellen, dogmatischen religionsunterricht kann ich
mir nicht denken, welcher nicht der gewissensfreiheit ein-

trag täte. Ich scheue mich nicht, es auszusprechen: ich

verwerfe alle dogmen, welchen inhalts si auch seien, als

inhält des religionsunterrichts in der Volksschule und unter-
scheide mich hirin von vilen Schulmännern, welche noch

di hauptsache, wi si es nennen, von den dogmen behalten
wollen. Der religionsunterricht soll vilmer auf geschieht-
licher grundlage eingerichtet werden; di unparteiische
geschichte soll gehört und den schülern so zugänglich

* Sihe nr 35 der Lererzeitung.
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und verständlich gemacht werden, dass si von sich aus
di nötigen moralischen schlösse zihen können.

Redner wünscht, der lerertag möge durch ein hoffent-
lieh einstimmiges votum ein ansuchen an den bundesrat
stellen um tunlich beförderliche vorläge eines eidgenössi-
sehen Volksschulgesetzes ; der zentralausschuss sei zur voll-
zihung des beschlusses und zu allen tunlichen weitern
schritten beauftragt.

Redner schlißt mit den worteu, mit welchen Grob
von Lichtensteig seiner zeit den erzihungsrat des kantons
Säntis eröffnete, es sei eine erhebende erscheinung, wenn
eine anzal der bessern des Vaterlandes sich vereinige, um
zusammenzuwirken zu des Vaterlandes wol; und hofft,
dass dises zusammenwirken der bessern erfolg habe. Als-
dann wird der morgen eines vaterländischen bewusstseins

über berg und tal heraufdämmern und einem Sonntage
der Eidgenossenschaft rufen, den wir in den weihestunden
der begeisterung feiern. Er sei uns gegrüßt, diser gedenk-
tag Heinrich Pestalozzis! — (Anhaltender beifall lonte
den redner.) —

3. Di diskussion war ser belebt.
Herr nationalrat .Fra von Baselland ist als reflektent

mit den meisten forderungen des referenten einig, so

namentlich mit der forderung über Verlängerung der schul-

zeit, über werbildung, über und bessere ferer-
tesofefetwg. Von der 4. these des referenten weicht er ab,

weil er den religionsnnterricht ganz aus der schule aus-
weisen und den geistlichen überlassen will.

Herr ZwtAi von Bern fordert namentlich bessere

lererbildung und daher errichtung von eidgenössischen
seminarien, sodann betont er di mspeÄfe'on der setefen
durch pädagogisch gebildete fachmäuner.

Herr TFeßawer aus Thurgau wünscht aus finanziellen
gründen di beschaffung ebi/tefe/feAer fermfefel für di Schweiz
und einsetzung eines initiativkomites, das über di mittel
und wege zu beraten hätte.

Herr professor üfeyer von Frauenfeld dringt auf ein-

fürung der der lerer, da der beruf des lexers

jedenfalls so gut wi der eines Veterinärs ein Wissenschaft-

licher sei.

Herr seminardirektor CrMn^er von Solothurn spricht
für di für gründung einer
eidgenössischen lermittelkommission und für beibehaltung
des religionsunterrichtes.

Herr schulinspektor TFi/ss von Burgdorf fordert von
einem eidgenössischen Schulgesetz: a. -Zfesfe'mmwwg (fer
«ms«? (fer a/fear/sse/mTyare; b. (fer (m^aZ (fer^ärfeefeew scA««fe

M<oc/few; c. eines »iinmwms (fer ferer&esofeZwwgr; d. &esfe'w-

WMMgren (/e^en «6er/ä7ZMM(/ rfcr scÄnfe»; e. errfeAZang (fer
oWM/atortscAeK /orZfe'ZdMw^sscfeuZe, und f. geMenfegMMi/sreeAZ

des jß«rtdes /är aüfe re%iösen femiWeZ der roZ&ssc/wde

%<wd der seminarien.

Di Versammlung beschränkt sich auf eine hauptab-
Stimmung und beschlißt einsZimwiw/, den öawdesrai um

eriass eines efe/^enössisefej« scA(«Z^reseZ^es ersMc7ien. Der
zentralausschuss soll mit berücksichtigung der diskussion
disen beschluss ausfüren.

4. Nach einer kurzen pause geht di Versammlung an
di beratung des zweiten gegenständes : „Stellung von lerer
und schule im eutwurf der neuen militärorganisation".

Referent ist herr seminardirektor Largnadèr in
Rorschach.

Er findet, dass unsere zeit zu wenig für di leibliche
ausbildung tue. Der entwurf des bundesrates enthalte den

gedanken, dass der militärunterricht nicht mer etwas von
der übrigen bürgerlichen bildung abgerissenes sein soll
und dass derselbe nach ^äda^ogriscAe« rücksichten zu regeln
sei. Der entwurf zeichne sich überhaupt durch weises

maßhalten aus. Um den lerer zu befähigen, den militär-
turnunterricht zu erteilen, reiche ein rekrutenkurs nicht

aus, sondern auch di seminarien müssen darauf riicksicht
nemen. Übrigens sei der militärdinst auch für den lerer
eine erensache und der lerer soll auch in diser bezihung
als beispil vorangehen. Di Versammlung zollte lauten beifall.

Herr professor Zfeu/weZ von Neuenburg spricht im
namen der lerer der romanischen Schweiz gegen den

bundesrätlichen entwurf. Er will nicht einen militarismus
wi in Frankreich und Preussen Der Schulunterricht und

der militärunterricht seien durchaus unverträglich. Der
lerer ist ein beamter für di humanität, nicht für den krig.
Pestalozzi wäre in der uniform eine ser ordinäre erschei-

nung gewesen. Wir wollen di consigne nicht, denn dise

hat in Frankreich den 18. Brumaire, den 18. Fructidor
und den 2. Dezember hervorgebracht.

Herr iVig^efer, turnlerer von Bern, findet, der re-
krutenuuterricht, dem sich di lerer unterzihen müssten,
würde gar kein versäumniss für di schule zur folge haben ;

denn dise rekrutenkurse würden dem eintritte des lerers
in seine amtliche Stellung vorangehen. Nach absolvirung
des rekrutenkurses wären dann di zeitversäumnisse nicht
mer groß.

Der lerer soll seine militärpflicht erfüllen wi jeder
andere bürger und daneben verbunden sein, der jugend
den militärischen vorunterricht zu erteilen.

Betreffend den Unterricht in der schule ist man, so

scheint es dem redner, beidseitig im unklaren. Manche

glauben, man wolle hir einen wirklichen militärischen
Unterricht in der schule einfüren. Wäre dis der fall, so

müsste herr Niggeler sich dagegen weren. Das will man
aber nicht Der Unterricht zerfällt vilmer in 2 perioden :

1) di der primarschulzeit und 2) di zwischen dem aus-

tritt aus der schule und dem eintritte in's werpfiiehtige
alter. In der ersten période militärisch-technischen unter-
rieht zu erteilen, wäre falsch. Man soll den jungen leuten
zuerst in allen teilen allgemeine kenntnisse beibringen
Erst in der zweiten période soll man dazu übergehen, di

jünglinge mit den waffen vertraut zu machen, schißübungen
zu halten.
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In den lererbildungsanstalten und den rekrutenschulen
sollen di lerer zur erteilung dises Unterrichtes befähigt
werden.

Herr 2ft>ZZ6miher von Frauenfeld spricht für den

bundesrätlichen und gegen den entwurf der nationalrät-
liehen kommission.

Herr WeZZaaer von Freidorf will sagen : Di lerer und
geistlichen sind wi jeder andere bürger militärpflichtig.

Herr erziher PeosZ betont einen tüchtigen Unterricht
in der géographie.

In der abstimmung wird fast mit einmut der be-

schluss gefasst, dt ferer teo/Ze« j«««£Zo tüerjR/ZtcÄZ ye/taZZe»

sei«, toi jeder aio/ere iiirjer.
Es folgten noch di ergänzungswalen in den .seMZraZ-

awssc/ttfss des schweizerischen lerervereins. Es wurden
di im austritte befindlichen herren professor Langr von

Solothurn, Seminardirektor Jktrjiodèr von Rorschach, se-

minardirektor PeZ>saj«e« von Kreuzlingen und schulinspektor
IFt/ss von Burgdorf wider gewält.

Als festort für das jar 1876 wurde Bern gewält und
als festpräsident herr regirungsrat iZüse/tttrd.

5. Pas iaufeZZ fand in einer ständigen festhütte
statt, welche wenigstens 2000 personen fasst und für alle

derartigen festlichkeiten bestimmt ist Dises prächtige
festlokal war durch di bildnisse folgender berümter pä-
dagogen geschmückt: TFe/wdi, FeZZe«Z>er</, »ScZterr, PesZo-

Zor^i, AogreZi, ZöAarjte, GtrareZ, Fioasseaa, ParaZZiFer, Co-

»te«ins, Pies fer icej und Ja/t«.
Von den verschidënen inschriften war folgende (fi

bemerkenswerteste :

„Des menschen sele dürstet nach warheit;
Sprecht si aus und jedermann lauscht euch ;

Stellt si in aussieht und alles strömt euch zu;
Vertreibt durch si dunkelheit, wan und irrtum,
Und di menschen tragen euch auf den schultern,
Setzen euch denkmäler
Der mensch kennt nichts köstlicheres als si!"

f-Dtesiencegr.,)

Das bankett war durch zalreiche tischreden belebt
Herr festpräsident .ZoZZiwgrer eröffnete den reigen mit einem

trinkspruch auf das «a/erZawtZ Herr Seminardirektor Zar-
tftatZèr erwiderte als Präsident des Zentralausschusses mit
einem hoch auf TFïwZerZ/mr, das für seine 12,000 einwoner
so vil zu schulzwecken verwendet, wi der ganze kanton
St. Gallen für seine 180,000 einwoner. Herr Paisso»,
erzihungsdirektor des kantons Waadt, trank auf das ge-
deihen der primarschule in der ganzen Schweiz. Herr
lerer PäwmVijer in Horgen liß in poetischer form den

„friden" hoch leben Pe Za Pon/aiwe, abgeordneter aus
Genf, pris den lererverein der deutschen Schweiz. Herr
landammann Seiffert von St. Gallen elektrisirte mit seinem

ausgezeichneten toaste di ganze Versammlung. Er sagte:
Di heiligsprechung des fridensboten Nikiaus von der Flüe
hat bekanntlich in Rom anstände gefunden, aus 2 gründen.
1. habe sich Nikiaus von der Flüe vor dem konsistorium

bis jetzt bloß über seine heroischen tagenden, und 2 habe

er sich bloß über zwei wunder ausgewisen Di heutige
diskussion hat im ersten referat an di hohe gestalt des

Nikiaus von der Flüe erinnert; denn di Volksschule ist
heute der fridensbote, der di getrennten Stämme unsers
Vaterlandes vereinigt Es ist der beruf der Volksschule

als der verkündigerin der warheit, zu heilen und zu

vereinigen, was irrtum und wan getrennt haben. Und
doch ist es dem konsistoiium in Rom noch nicht einge-

fallen, dise Volksschule heilig zu sprechen. Di Volksschule

macht zwar auch keine anspräche, von Pom aus heilig
gesprochen zu werden ; denn es gibt einen höhern richter ;

es ist der geist der geschichte, der da recht richtet. Zwar
hätte di Volksschule auch wunder aufzuweisen; denn si

inusste sich durch berge von irrtum, wan und unsinn

hindurcharbeiten Per t'oZFsse/tw/e, <Zi eine «erFänJijerin
cZer MKwFetZ «mZ eZara/n ei« /râZoMsèo/e ZsZ, briw/e icA mei«
Zioc/i / Ein warer stürm der begeisterung folgte disem

toast. Herr professor Pcw/neZ von Neuenburg sagt, er habe

heute tapfer gegen das inilitärgesetz gefochten, aber wenn
der gesetzgeber einmal gesprochen haben werde, so sei

er der erste, der den gehorsam gegenüber dem gesetze

predige; denn one di deutsche Schweiz wäre di franzö-
sische nur ein „état de Savoyards". Er trinkt auf di
einZroc/tZ der deutschen und französischen Schweiz Herr
ÄcAicFeda«^ von Lindau überbringt den grüß der lerer-
schaft von Deutschland und bringt sein hoch der vereiui-

gung der deutschen und schweizerischen lererschaft im

geiste der kritik. (Schluss folgt.)

Verein der zeichnungslerer.

Nach dem offiziellen Schlüsse des lerertages sind im
mädchenschulhause zu Winterthur siben lerer zusammen-

getreten und haben einen verein zur förderung des zeichen-
Unterrichts in der Volksschule gegründet. Ein provisorischer
vorstand wird schon im monat Oktober alle, welche sich
für jenen zweck interessiren, zu einer Versammlung nach

Baden einladen, in welcher di Statuten des Vereins beraten
und diser definitiv konstituirt werden soll.

An der beratung in Winterthur namen teil:
GorrocZi, zeichenlerer, Winterthur,
Swrri, „ Zofingen,
/•'eftZmarm, „ Lenzburg,
Ncäoop, „ Frauenfeld,
TFeissörocZZ, „ Basel,
TFt^eZ, erzihungsrat, Rorschach,
IFoZ/injer, zeichenlerer, Baden.

Angemeldet wurden :

AitfenAeimer, direktor des techniaums, Winterthur,
SaZsi^er, seminarlerer, Münchenbuchsee,
Brö«wi?«a»ira, professor, Frauenfeld,
Pm&eZmann, bezirkslerer, Schinznach,
PeajärZner, sekundarlerer, Aadorf,
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/fitter, zeicbenlerer, Bern,
ilfiiMer, professor am teehnikum, Winterthur,
iZmjr^er, seminarlerer, Kiissnaclit,
Afoos, sekundarlerer, Illnau.

C. A.

Das Schulwesen der Stadt Winterthur.

Indem wir uns vorbehalten, später ausfürlicher hirauf
zurückzukommen, erwänen wir bloß, dass Winterthur drei
sehulhäuser im werte von über 2 millionen besitzt, dass

seine schulen sieh einteilen in primars'-hulen und höhere
Stadtschulen. Letztere werden getrennt für knaben und
rnädchen. Di höhern knabenschulen teilen sieh in ein gym-
nasium und eine industrieschule, di mädchenschule gipfelt
itn lererinnenseminar. Daneben ist noch di musikschule,
wärend di fortbildungsschule zum technikum erweitert
wurde. Bei einer einwonerzal von 12,000 seien werden
sämmtliche schulen gegenwärtig von 1821 Schülern be-

sucht; an denselben wirken 58 lerer (11 sind pensionirt).
Di stadt verwendet für ire schulen aus eigenen mittein
210,000 fr. und erhält nur 28,000 vom stat. Von jenen
210,000 fr. mussten 1872 90,000 fr. durch steuern gedeckt
werden. Bei disen zalen bemächtigte sich der lererver-
Sammlung ein freudiges staunen ; dass Winterthur im schul-
wesen voratimarsehire, wusste man allgemein: in diser
weise hatte man es aber nicht erwartet, und es mochte
wol ein erhebendes gefill sein für den schulratspräsidenten,
zeigen zu können, wi keine stadt es Winterthur gleich
tut. Das 8chulhüdget diser gemeinde von 12,000 einwonern
ist, wi herr Largiadèr in seinem toast auf di stadt Winter-
thurerwänte, so groß wi das des ganzen kantons St. Gallen
mit seinen 180,000 einwonern.

SCHWEIZ.

AARGAU. -Kajito/iaffcore/erenz. Am 20. August tagte
in Brugg di kantonale lererkotiferenz. Haupttraktanden
bildeten der entwurf eines lerplanes für geineindesehulen
und di eingäbe betreffs besoldungsgesetz an den großen
rat. Das erstere traktandum scheint das intéressé nicht
gar ser in anspruch genommen zu haben, da wärend dessen

bchandlung ein großer teil der besucher zu bummeln sich
veranlasst fand. Dise scheinbare interesselosigkcit mag
darin iren grund haben, dass dises thema schon berutungs-
gegenständ der vorjärigen konferenz war und seitdem in
bezirks- und lokalkonferenzen mermals erdauert wurde.

Di Schlussanträge des rôfercnten, herrn musterlerer
Gloor im seminar, wurden schlißlich one wesentliche modi-
fikation angenommen. Si lauten:

1. Der lerplan stehe w&er, nicht unter den (ermitteln und
berufe sich nicht speziell auf diselben.

2. Er setze kurz und bestimmt lerstoff und lerzile in

jedem einzelnen unterrichtsfache fest.

3. Er kombiuire, so weit tunlich, in der gesammtschule
immer zwei klassen, da das unterrichtspensum an-

nähernd gleich ist.
4. Dem turnunterrichte werde, wo di möglichkeit vor-

banden ist, im sommer und im winter wöchentlich
1 stunde eingeräumt.

5. In den gesammtschulen soll der Unterricht in der

weise kombinirt werden, dass, soweit tunlich, sämmt-
liehe klassen auch im gleichen fache Unterricht er-
halten.

6. Im sommer sei der Schwerpunkt des Unterrichts auf
den vormittag zu verlegen, und es seien demselben

4 stunden zuzuteilen, und dagegen der nachmittags-
Unterricht möglichst zu beschränken.

7. Es habe alsdann ein klassenweclisel von 2 zu 2

stunden einzutreten, um di körperliche entwicklung
der jungem schiiler zu schonen und einer klassen-

anhäufung vorzubeugen.

Das zweite traktandum fesselte di teilnemer schon

mer, aus „leicht begreiflichen" gründen. Das bündige re-
ferat des herrn Kistler, fortbildungslerer in Oftringen, zeich-

nete in kurzen, markigen ziigen den gegenwärtigen not-
stand der aargauischen lerer. Wenn seine antrage auch

nicht alle durchdrangen, so mag daran der umstand schuld

tragen, dass gar mancher, der selbst mit kituen Vorsätzen

di konferenz besuchte, sich einschüchtern liß durch di

energischen voten des herrn erzihungsdirektors, der nament-

lieh betretfs dec besoldungsansätze und alterszulagen vor
zu großer begerliehkeit warnte, um nicht di ganze vorläge
zu ge.färden.

Schlißlich begnügte man sich mit dein ansatze des

gesetzesvorscldages (fr. 1200), dafür aber wünschte man

di bestimmmung über alterszulagen in dem sinne gefasst

zu wissen, dass nach (0 dinstjaren fr. 100, nach löjaren
fr. 200 und nach 20 jaren fr. 300 zur besoldung hinzu-
kämen. Dise bestimmung möchte auf wünsch der versannn-

lung auch auf di bezirksschullerer ausgedent werden.

Gegen di widerwal erhob sich keine opposition. Wir
netnen si hin sonder murren, in dein heren bewusstsein,
ein beispil republikanischer tugend zu konstatiren.

Das begeren der Streichung des paragraphen über

patente und prüfungen, sowi di bestimmung betreffs der

nebenbeschäftigung wurde als di anname des gesetzes

gefärdend befanden und auf passende gelegenheit zu ver-
schiben beschlossen.

Schlißlich soll in di eingäbe der wünsch aufgenommen
werden, es möchte bei erlass einer vollzihungsverordnung
zur einfilrung der widerwal darauf bedacht genommen
werden, dass di widerwal jeweilen ein halbes jar vor ab-

lauf der gesetzlichen amtsdauer angeordnet würde. Hidurch

gewänne man zeit, iin notfalle mit muße das „bündlein"
zu schnüren.

Der zweite akt der konferenz verlif äußerst trocken.
Es fil nur em toast, der des herrn präsidenten, professor
Hunziker. Auch ein zeichen der zeit! Doch, wer wollte
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es wagen, bei lerem magen und leichtem beutel di sehleußen
des redestroms zu zihen? Selbst durch di voraussieht auf
anname des gesetzes liß sich nimand dazu begeistern, den

Pegasus zu reiten.

Verwaltungsbericht der erziiiungsdirektion des kantons Bern

für das jar 1873.

1. A/Z<re?neines. In bezihung auf di lermittel ist zu

erwänen, dass für das lesebuch der II stufe der primär-
schule eine mäßige neue aufläge für 2jare ist angeordnet
worden. Auch fiir das lesebuch der Oberschule ist mit
einigen Verbesserungen eine neue auflag« angeordnet wor-
den. — Der II. teil des lesebuches für Sekundärschulen,
ausgearbeitet von herrn Edinger, ist zum drucke bereit.
Ein lerbuch der Schwe'zergeschichte für Sekundärschulen
rückt seiner Vollendung entgegen, — Als primarlerer sind
162 bewerber und als sekundarlerer 20 patentirt worden.

Leibgedinge für primarlerer sind 123 ausgerichtet
worden im betrage von fr. 23,109. — Der kanton Bern
zält gegenwärtig 1670 schulen mit 91,108 Schülern. Der
durchschnitt per schule beträgt 53 kinder. Der primarlerer-
stand besteht aus 1090 lerem und 558 lererinnen. Di dis-

ziplin in der schule und das verhalten der schüler außer
derselben ist im a'lgemeinen befridigend ; der schulfleiß
nimmt im allgemeinen zu. Di große merzal der lererschaft
verdint das lob treuer Pflichterfüllung. Das streben nach

fortbildung ist befridigend zu nennen, namentlich wenn in
betracht gezogen wird, dass di geringe besoldung gar vilen
lerem di anschaffung neuer Schriften unmöglich macht. In
den ergebnissen des Unterrichtes ist im allgemeinen ein

langsamer fortschritt zu bemerken. Unter den lermitteln
feien" di veranschaulichungsmittel für di realfächer noch

an gar vilen orten. Auch sind di turnplätze noch nicht
überall vorhanden. Bauliche Verbesserungen der schulhäuser
sind 20 vorgekommen mit einer Unterstützung vou seite
des states von fr. 249,000.

Di sekundarschulen zälten im berichtsjar 1735 schüler
und 1709 Schülerinnen, zusammen 3444 schüler mit einem
Zuwachs der letztern um 42. Diser Zuwachs erstreckt sich
indess auf di wachsende zal der schulerinnen, di um 195

zu-, wärend di schüler um 153 abgenommen haben. Das

vollständige gleichgewicht der mädchen gegen di knaben

zeigt di erfreuliche tatsache, dass di sorge um eine bessere

bildung und erzihung der töehter nicht hinter der erziheri-
sehen Vorsorge für di knaben zuriickblib, womit wenig-
stens eine der oft beklagten Ungleichheiten und unbillig-
keiten verschwindet. Di zal der an sekundarschulen und

progymnasien verwandten lerer belif sich im beriehtsjare
auf 160 mit einem Zuwachs vou acht lerkräften, worunter
'/s (51) in bloß provisorischer bestellung stehen.

Von doppeltem lererwechsel heimgesucht, wurden di
sekundarschulen in Münsingen, Bätterkinden, Zollbrück,
Belp, Brienz und di mädchensekundarschule von Burgdorf.
Schwer betroffen di Sekundärschule von Langnau durch
den tod zweier begabter lerer.

Di zal der sekundarschulen und progyrnnasien belif
sich auf 52, mit einem Zuwachs von 2 schulen (Huttwyl
und mädchensekundarschule in Burgdorf).

Bezüglich der sekundarlererprüfungen muss bemerkt

werden, dass seit längerer zeit di zal der kandidaten,
welche di mathematischen und naturwissenschaftlichen
fâcher zu irer hauptaufgabe gemacht haben, stetig abnimmt,
so dass sich leider ein empfindlicher mangel an tüchtigen
sekundarlerern der exakten fâcher fülbar zu machen beginnt.

Mit besonderer anerkennung bespricht der beiicht di
schulorganisation in Burgdorf und namentlich di gründung
eines vollständigen gymnasiums.

Di erzihung nam an geldmitteln im jar 1873 1,371,579 fr.
87 cts. in anspruch, wovon 141,755. 55 auf di 2 kantons-

schulen, 163,527. 83, auf di sekundarschulen 197,774. 53,
auf di primarschulen 612,960. 70, an di lererbildungs-
anstalten 107,557. 40, an widerholungskurse 7191. 10, an
di beiden taubstummenanstalten 20,400 fr. entfilen. Di
mutmaßlichen ausgaben wurdenum 138,979. 87 überschritten,
di ausgaben des vorjars um 79,386. 39.

Di merausgaben verteilen sieh zimlich gleichmäßig
auf alle gebite. Di zuname der besoldungsauslagen an di

Professoren, sei es durch gründung neuer lerstiile oder
höhere honorirung der bereits angestellten, beläuft sich

auf 13,159. 55, der kantonsschullerer auf 7478. 50; der

merbetrag der beitrüge an di sekundarschulen auf 19,474.

53, an di primarschulen 33,060. 70 und an di seminarien

15,957 fr. 40 cts.

BASEL. Heues öesotduu^s^esetz. Mit dem 1. Juli ist
ein neues besoldungsgesetz in kraft getreten, - das di be-

soldungen auf folgende weise bestimmt :

I. ÄaaöenscAuteu der stadt Hasel, a. Primarschulen :

Für di wöchentliche lerstunde : 90—110 fr. 6. Realschule,

realgymnasium und humanistisches gymnasium. Besoldung
der rektoren: 4500 fr. nebst freier wonung und feuerung.
Besoldung der hauptlerer : 125—140 fr. für di wöchentliche
stunde, c. Gewerbeschule und pädagogium: 130—250 fr.
für di wöchentliche stunde.

II. AfädcAewscAwte« der Stadt Hasel, a. Primarschulen :

Lerer: 90—110 fr. für di wöchentliche stunde. Lererinnen:
40 — 55 fr. für di wöchentliche stunde. 6. Sekundarschulen
und obere töchterschule. Rektoren : 4500 fr. nebst freier

wonung und feuerung. Hauptlerer: 125—140 fr. für di

wöchentliche stunde. Übrige lerer: 100—120 fr. für di
wöchentliche stunde. Lererinnen: 40— 60fr. für di wöehent-
liehe stunde.

III. AZferszida^ea. N«"h 10 jaren : 400 fr., nach 15

jaren: 500 fr. für ierer. Für lererinnen nach 10 jaren:
250 fr., nach 15 jaren: 350 fr.

IV. iSWridi/ispefctor : 4500 fr. nebst freier wonung und

feuerung.
V. iScAuten iv« LandAezirfc. Lerer: 55—75 für di

wöchentliche stunde; ebenfalls mit entsprechenden alters-

Zulagen.
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Tätigkeitsbericht der erzihungsdirektion von Baselland pro 1872.

Der stand der alltagsschulen war im allgemeinen ein

wol befridigender. Di gesammtleistung wird durch di über-

füllten schulen heruntergedrückt. Di repetirschulen ver-
minderten sich und machten halbtagsschulen platz. Der

Schulbesuch lässt noch zu wünschen übrig; es musslen

197 väter bestraft werden. Di schulfonds haben zugenommen.
Di summe aller schulfonds beträgt 565,282 fr. und zeigt
eine vermerung von fr. 19,494.

Di beiden mädchensekundarschulen in Gelterkinden

und Liestal zeigen günstige leistungen. Winterabendschulen

wurden in 12 dörfern abgehalten und der stat hat dafür

fr. 612 ausgegeben. Di zal der schüler an den 4 bezirks-

schulen beträgt 263. Di naturhistorischen Sammlungen und

di bibliotheken diser schulen wurden vermert. — Stipendien
wurden an 39jünglinge im betrag von fr. 7940 ausgeteilt;
16 derselben besuchten seminarien, 13 höhere leranstalten
und 10 hochsehulen und akademien. — Di kantonsbibliothek
hat im berichtsjar 3791 bände ausgewechselt. Neu ange-
schafft wurden 97 werke. Das museum erhilt merere wert-
volle geschenke. — Ein kurs zur fortbildung von arbeits-

lererinnen, geleitet von frau Kaienbach-Schröter in Rhein-

felden, hat gute früchte gebracht. Zur förderung des turnens

wurden 2 lerer an auswärtige kurse geschickt.

SCHAFFHAUSEN. Dissonanzen zwm Zerer/esfe. Di
scAwZarfi&eZ wnserer neuen ner/assnngr. (Korr.) Beim lück-
blick auf di schönen festlichen tage, welche di schweize-
rische lererschaft in dem gast'ichen Winterthur verlebte,
drängt es uns, den festbesuchern einige unbefridigende
klänge vom Rheinfall zuzusenden, di bei allfälliger über-

name des festes durch Schaffhausen villeicht den grundton
desselben gebildet hätten.

Bekanntlich ligt di stadt Schaffhausen nur zirka 5

stunden von Winterthur entfernt, bekanntlich wurden in
Winterthur Verhandlungen gepflogen, di für jeden Schwei-
zeri9chen lerer von großem intéressé waren. Deshalb kamen
denn auch di schulbehörden auf dem lande dem wünsche
der lerer, das fest in Winterthur zu besuchen, entgegen,
wenn nicht voraus, indem si denselben bereitwilligst urlaub
für einen oder merere tage erteilten. Der abordnung der
Schaffhauser stadtlerer mit dem gesuch um urlaubserteilung
hingegen bemerkte der präsident des stadtschulrates, herr
pfarrer Schenkel, es wäre wünschenswert, wenn di schulen
der festbesucher wärend irer abwesenheit durch stellver-
treter besorgt würden. Da beim St. Galler (ererfeste un-
bedingter urlaub erteilt wurde, so erblicken wir darin eine

beabsichtigte erschwerung des besuches, finden aber den

grund der geringen Vertretung der stadt in Winterthur zum
guten teil auch darin, dass unter der lererschaft selbst teil-
weise noch jener finstere geist herrscht, der den korre-
spondenten der „Blätter für die christliche Schule" aus
unserm kanton schreiben lässt, di merzal unserer lerer sei
noch „bibelgläubig".

Wir unsererseits halten dafür, di merzal unserer lerer
sei auf dem Standpunkte, dass si aburteilungen über den
konfessionslosen religionsunterricht zum teile mit person-
liehen auslassungeo gegen den geerten Verfasser der „Tu-

gend- und Pflichtenlehre"', dass si fälschungen von kon-
ferenzbesehlüssen zu gunsten der „christlichen Seminare",
wi si in den letzten nummern jener blätter enthalten sind,
entschiden zurückweisen würden.

Als kuriosuin und zugleich illustration zu jener be-

Stimmung der bundesverfassung, dass di öffentlichen primär-
schulen von den anhängern aller bekenntnisse sollen be-

sucht werden können, teilen wir mit, dass in Schaffhausen

noch bis zur stunde am „Heidelberger" herum gelernt
werden muss, und dass man etwa, wi uns von einem

augenzeugen berichtet wurde, ein kleines weinendes kind
sich an dem Spruche zerarbeiten siht: Unser keiner lebt

sich selber etc. ; — der gute vater bemüht sich, dem kind
den spruch durch vorsprechen einzuprägen. Disem unsinn

gegenüber aber dürfen di stadtlerer „maken nix mux",
sondern haben stillschweigend anzuerkennen : Alles gute
kommt von oben.

Erfreulicher nun lauten di schulartikel unserer soeben

aus erster durehberatung des Verfassungsrates hervorge-

gangenen kantonal Verfassung:
Art. 46 : Der primarunterricht ist obligatorisch.
An sämmtlichen öffentlichen schuleu ist der Unterricht

für di kantons-, bezihungsweise gemeindeeinwonev unent-
geltlich.

AI. 2 dises artikels birgt einen eminenten fortsehritt
in der eutwicklung unsers Schulwesens, indem nun jeder
kantonscinwoner seine kinder unentgeltlich in den schul-
anstalten seines wonortes unterrichten lassen kann, beißen

nun dise elementar- oder realschule oder gymnasium.
Art. 47. Di besoldung der lerer an den öffentlichen

primarschulen wird durch das gesetz festgestellt, und ist
zur einen hälfte vom state, zur andern von den gemeinden
zu entrichten. Di übrigen kosten des primarunterrichts sind
von den letztern allein zu tragen.

Bisher entrichtete der stat di besoldungen an di gym-
nasial- und reallerer und V« an den besoldungen der ele-
mentarlerer und hatte von den fr. 283,593 ausgaben (ür's
Schulwesen unsers kantons fr. 143,626 zu bezalen (nach
dem büdget für 1874). Nach obigen artikeln hätte nun der
stat durch Wegfall der gymnasial- und realschulgelder und
durch den 2. virtel au den elementarlererbesoldunsen
55,742 fr. mer zu bezalen und es bliben den gemeinden
noch fr. 87,880 d. h. 30"/o sämmtlicher ausgaben für unser
Schulwesen zu bezalen übrig.

Da unser volk mit der neuen Verfassung das recht des

obligatorischen référendums bekommt, so wäre der von der
15er-kommission, di den Verfassungsentwurf ausarbeitete,
gebrachte Vorschlag: Di besoldungen der lerer an den
öffentlichen primarschulen wird durch den stat festgesetzt,
freudig zu begrüßen gewesen, allein er belibte nicht.

Hoffen wir nun, dass, nachdem di grundzüge unserer
schulorganisation in unserer Verfassung nidergelegt sind
und wol trotz 2. beratung und abstimmung dutch's volk
diselben unverändert bleiben werden, recht bald auf grund
hirauf ein Schulgesetz ausgearbeitet werde, das unserm
Schulwesen den fortsehritt bringt, der im in vilen bezihungen
notwendig ist. Ii.

Herr M. : Mit bestem dank erhalten.
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Anzeigen.
H4»H H#H4« l+ $cfiiwacliV>egal>te knahen tÏ im alter von 8 bis 16 jaren

Î

finden im schloss Berg, am Irchel,'
4h famfrjn -Zwric/t,

Ïin
stärkendem landaufenthalte und kleinem freundlichen familenkreise

alle di besondere pflege, Überwachung und erzihung, derer si wegen
irer schwachen geistesanlagen oder physischen gebrechen in erhöhtem
maße bedürfen.

Unterzeichneter, praktisch erfarener lerer und erziher, wird mit
4h seiner gattin den im anvertrauten Zöglingen di treueste Sorgfalt nebst

Idem
iren fähigkeiten angemessenen unterrieht widmen.

Oettli-Zollikofer.
Äe/ereasea : Herr dr. Rahm-Escher in Zürich.

„ pfarrer Barth in Basel.

„ dr. Sonderegger in St. Gallen. 4h
„ regirungsrat Zollikofer in St. Gallen.
» dr. Deucher in Frauenfeld. (M3414Z) ~~

ja iiimi MiiiMiiiiiü im
An der Sekundärschule in Kirchberg bei Burgdorf ist eine virte klasse

errichtet worden und es wird daher eine virte lererstelle zur bewerbung
ausgeschriben. Di für diselbe in aussieht genommenen fâcher sind : gesang,
turnen und géographie unter vorbehält einer zweckentsprechenden fâcher-
Verteilung mit den andern lerern. Di stundenzal wird vorläufig auf 28 fest-
gesetzt, di besoldung beträgt fr. 1800.

Ein tüchtiger musiker fände in Kirchberg günstige gelegenheit zu privat-
stunden und könnte eines nicht unbedeutenden nebenverdinstes sicher sein.

Di anmeldungen sind dem Präsidenten der sekundarschulkommission,
herrn pfarrer Nil in Kirchberg, bis zum 26. September nächsthin einzu-
reichen. —

(H3370Y) Di sekundarschulkommission.

t

q Stenographie.
Q Durch den unterzeichneten können sämmtliche lermittel und

§
Zeitschriften der Stolze'schen schule bezogen werden, so namentlich : |

Stolze: „Lehrbuch". („Anleitung". „Schlüssel". „Lergang".) Jeder
teil 1 fr. 35 cts.

Hans Frei: „Lehrbuch". (2 fr.) „Lesebuch". (1 fr.)ö Däniker: „Hülfsbüchlein". (60 cts.)
O Stenographische Zeitschrift für die Schweiz. Järlich 4 fr.

Archiv für Stenographie. Berlin. dto.
Stenographischer Erzähler. Berlin. dto.
Stenographenfreund. Jauer. dto.

ä Ebenso nimmt der unterzeichnete stets beitrittserklärungen zum
O Schweiz, stenographenverein entgegen.
Çj am Zürichsee. (M-3308-Z)

J. Zfiud,
kassier des allgem. schw. stenographenvereins.

Schulkreide,
künstliche, steinfreie per pfund à 50
und 30 cts., stockkreide per pfund
à 25 cts. in kistchen von 4—6 pfund;
letztere auserlesene, möglichststeinfrei.

Weiss, lerer in Winterthur.

Wettsteins schulatlas à fr. 1. 35 und

Ziegler, schweizerkarte à 80 cts. empfelen
wir den herren lerern zur einfurnng
bestens.

i. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Lerstelle.
Di stelle eines lerers an der ge-

mischten schule von Courlevon im
freiburgischen Seebezirke wird himit
zu freier bewerbung ausgeschriben.
Schülerzal zirka 60. Besoldung fix
900 fr. mit aussieht auf alterszulage ;

dazu wonung, garten, */4juchartpflanz-
land und 2 klafter holz

Termin zur anmeldung 3. Oktober.
Antritt 1. November 1. j. Bewerber
wollen sich gefälligst wenden an hrn.
R. Bölsterli, schulinspektor in Murten.

Ein lerer an einer aargauischen be-
zirksschule wünscht für nächsten winter:
— mitte Oktober bis mitte März —
einen Stellvertreter. Zu lerende fâcher o

naturgeschichte, géographie und w-
möglich einige sprachliche fâcher. Järg
lieber gehalt fr. 2300 bei höchsten
28 wöchentlichen Unterrichtsstunden.
Gefällige Offerten unter der chiffre

ABl 200 befördert di expedition
dises blattes.

Seminarlererstelle.
Zur widerbesetzung wird, weil in

folge ablaufs der amtsdauer des bis-
herigen inhabers erledigt, anmit aus-
geschriben di lerstelle für algebra,
geometrie, zeichnen und physik, even -

tuell arithmetik, am lererseminar in
Hitzkirch, mit einer besoldung von
wenigstens fr. 2000. Bezüglich der
pflichten wird darauf aufmerksam ge-
macht, dass der zu wälende nötigen-
falls zur mitwirkung bei der aufsieht
im konvikt verpflichtet wird, wogegen
derselbe freie wonung im konvikt er-
hält. —

Anmeldungen auf genannte lerstelle,
mit den nötigen ausweisschriften ver-
sehen, nimmt bis zum 23. dis ent-
gegen :

ZyM^er«, den 12. September 1874.
Di kanzlei des erzihungsrates.

Di stelle eines lerers an der hisigen
obern primarschule ist erledigt. Ge-
halt: fr. 1100 nebst freier wonung.
Damit kann di gesondert besoldete
orgauistenstelle verbunden werden.

Anmeldungen sind bis zum 20. Sept.
an den schulratspräsidenten, dr. Diet-
helm, zu richten.

iacÄen, den 3. September 1874.
Das aktuariat

des schulrates.

Hizu eine beilage«
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Beilage zu nr. 38 der „Schweiz. Lererzeitung".
MISE AU CONCOURS.

Une place de maître de chant et de musique au progymnase, à l'école secondaire des filles
et à l'école normale de Delémont est mise au concours. Obligations : 9 à 10 heures de leçons
de chant et 7 à 8 heures de leçons de musique (piano et musique fanfare) aux trois éta-
blissements, par semaine. Traitement frs. 2000.

Si le maître qui sera nommé est bon musicien, il pourra diriger la musique fanfare de
la ville, la société de chant, jouer l'orgue de la paroisse et se faire un salaire accessoire
d'environ frs. 1000, non compris les leçons particulières.

Les aspirants devront se faire inscrire chez Monsieur Paiiain, président de la commission
du progvmnase à Delémont et lui envoyer leurs papiers, titres et références jusqu'au
20 septembre prochain.

Berne, le 3 septembre 1874.

lia Direction de l'éducation.

Lerstelle,
Di stelle eines lerers an der ober-

schule von Salfenach im Seebezirk des

kautons Freiburg wird himit zur freien
bewerbung ausgeschriben. Schülerzal :

zirka 40. Besoldung: fr. 1000, mit
aussieht auf alterszulagen, nebst wo-
nung, pflanzland und 2 klafter holz.
Anmeldungstermin: 3. Oktober 1 j. —
Antritt der stelle: I.November Probe-
lektion vorbehalten. Reflektirende wol-
len gefälligst ire papire einsenden an
herrn R Bölsterli, schulinspektor in
Murten.

Offene lerstelle.
An der primarschule in Linthal,

kanton Glarus, ist durch resignation
di lerstelle an den mittlem klassen
ledig geworden. Diselbe umfasst 60
bis 70 kinder vom 10 und 11 alters-
jar. Der gehalt beträgt, wonungsent-
Schädigung inbegriffen, fr. 1400. —
Der antritt der stelle sollte mitte Ok-
tober geschehen. Anmeldungszeit bis
ende September. Allfällige bewerber
wollen sich au den unterzeichneten
wenden.

LtnZAai, 8. September 1874.
NcÄMZp/fe/e ZiiwtAaZ:

Der präsident:
B. Becker, pfarrer.

Ausschreibung.
Di lererstelle an der gemeinde-

schule in Jaon, kanton Freiburg, mit
zirka 15 kindern.

Pflichten: di vom bernischen pri-
marschulgesetze verlangten und be-

heizung des schullokals.
Besoldung: fr. 1000 in bar, freie

wonung im schulhaus, 3*/* klafter holz.
Di besoldung wird garantirt uud

ausgerichtet durch den protestantisch-
kirchlichen hülfsverein des Berner-
Oberlandes.

Anmeldung bis 26. September
nächsthin bei herrn dekan Hopf in
Thon, welcher nähere auskunft zu
geben bereit ist.

Zu bezihen von J. Huberg buchhandlung
in Frauenfeld:

A reference catalogue
of

current literature
containing the full titles of books now in

print and on sale.
London 1674.

Preis geb. fr. 8. —
Diser aber 3000 seiten starke katalog ent-

hält di verlagsverzeicbnisse von zirka 150
verlagsbnchhandlungen und ist mit illustra-
tionen und probedracken ausgestattet.

Dinstprnfnng
für

priiTiarlerer.
Gegen ende September oder anfang

Oktober findet im seminar Kreuzlingen
eine außerordentliche dinstprüfung für
aspiranten auf thurgauische primär-
schulen statt. Das datum der prüfung
wird den bewerbern später direkt mit-
geteilt. — Anmeldungen mit zeugnis-
sen über alter, bildungsgang und all-
fällige praktische leistungen sind bis
spätestens den 22. September einzu-
senden an:

den 9. Sept 1874.
Rebsamen,

seminar direk tor.

Soeben erschinen:
Das

Geheimniss der Ehe.
Bt« öweft /ür aZZe, weZcfte eZZerra smcZ oder es

werden jreden&en.
Nach den neuesten wissenschaftlichen for-
schungen und nach den quellen der berüm-
testen altern forscher bearbeitet und heraus-
gegeben von prof. dr. Baccani, volkstümlich

übersetzt und bedeutend ergänzt von
dr. Schubert.

Dises aus acht kapiteln bestehende buch,
in welchen alles enthalten ist, was zu einem
glücklichen physischen famüienleben gehört,
und welches allen nötigen aufschluss für di
ehegatten enthält, sowol um den kindersegen
zu erstreben, als auch um familiensorgen in
diser hinsieht zu verhüten und worin di auf
neuesten forschungen beruhenden enthüllungen
enthalten sind, um von dem himmel mit
knaben oder mädchen beschenkt zu werden,
endlich auf welche weise di eitern durch
pesttnde kinder beglükt werden — sollte in
keiner familie und bei nimandem, der das
reifere alter erreicht hat, feien.

Es kann dises für jedermann ser wichtige
buch unter Zusendung von zwcZ /ran&m in
bar, oder auch auf verlangen per nachname
bei den unterzeichneten bestellt werden,
worauf dasselbe unter verschlossenem couvert
sogleich an di bestimmte adresse abgesandt
wird

Einziges depot bei der
Buehdruckerei Lang & Comp.

Waisenhausstraße, Bern.

Bei musikdirektor Heim in Zürich zu
bezihen :

Neue

Volksgesänge für Männerchor
von Ignaz Heim.

Fïrfer 6an<Z.
20 druckbogen; 15.' leicht ausfürbare chöre
für konzert- u. wettgefangvorträge und heitere
gesellschaftslider. Preis br. 1 fr. 50, gb. 1 fr. 75.

Drittes
Volksgesangbuch für gemischten Chor.
28 druckbogen; 156 größere kompositionen,

vorzugsweise kirchlichen, religiösen und
patriotischen inhalts.

Preise: br. '2 fr. 20 cts., geb. 2 fr. 50 cts.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld ist
vorrätig :

Brehms

Illustrirtes Thierleben.
Wolfeile Volksausgabe von Friedrich SchSdler.

Di Volksausgabe erscheint in 9 teilen à fr. 4,
welche drei starke bände bilden, und hat in
disem räume di große merzal der illustra-
tionen der großen ausgäbe aufgenommen.

Der erste band enthält di säugetire mit
306 abbildungen.

Der zweite band mit 267 abbildungen ent-
hält di vögel.

Der dritte band enthält di krichtire, fische
und wirbellosen tire mit 7. 9 abbildungen und
einer karte über di heimat der wichtigsten
tire. —

Der erste teil wird gerne zur ansieht mit-
geteilt.

Zu bezihen von J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld:

Kryptogamen-Flora,
enthaltend

di abbildung und beschreibung
der vorzüglichsten

kryptogameii Deutschlands.
I. teil: Flechten.

Mit 520 abbildungen und 212 lithog. tafeln
Herausgeg. von Otto Müller und G. Pabst.

Preis fr. 10. 70.

Auf das vortreffliche
Haas-Lexikon

der Gesundheitslehre für Leib und Seele,
ein familienbuch von dr. med H. Klencke,
3 neu durchgearbeitete und vermerte aufläge,
nemen wir noch fortwärend abonnements an.
Das werk ist (in 25 liferangen à 70 ctg voll-
ständig) ein unentberlicher und gewissenhafter
ratgeber und heifer in not und getar und sollte
in keiner familie feien! (Vide beilage zu
nr. 28 der Lererztg)

Wir teilen di 1, und 2, Hferung gerne zur
ansieht mit,

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.
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3.

6.

7.

Zu bezihen in J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld:

Wanderungen eines deutschen Schulmeisters.
Pädagogisches und politisches aus den jaren von 1847 bis 1862.

Von K. 0. M B. (Brunnemann)
InÄrtZf:

Berlingsjaxe, a) Berlin 1847, b) Stettin 1847— !849.
Gesellenzeit.
Bern 1849. Der große kornhausboden, professor Pabst, politische geschichte des kantons
Bern, di Berner Verfassung vom jare 1846, das höhere gymnasium, di progymnasien, di
industrie- und realschulen, dr. Müller, di Michelei und di deutsche flüchtlingsschaft.
Grosswabern bei Bern 1849—1850. Das erzihungsinstitut Gladbach, politischer Umschwung
im kanton Bern, di schweizerische buudesverfassung vom jare 1848, eine lererprüfung
in Freiburg, aufenthalt in Genf.
Murten 1850—1855. Der kanton Freiburg und seine bevölkerung, di spräche der Frei-
burger, politische geschichte des kantons Freiburg, di Freiburger Verfassung vom jare
1847, di Murtner behörden, der öffentliche Unterricht im kanton Freiburg, di Murtner
schule, di sozialen zustände, di garde civique, di presse, di ausweisung.
Genf 855—1857. Politische geschichte des kantons Genf, James Fazy, Karl Vogt, das
institutwesen in der französischen Schweiz, La Châtelaine, der öffentliche Unterricht im
kanton Genf, eine lererprüfung in Winterthur.
Frauenfeld 1857 — 1862 Politische geschichte des kantons Thurgau, di thurgauische
Verfassung vom jare 1831, di revidirte Verfassung des kantons Thurgau vom jare 1868,
di thurgauische kantonsschule, rektor Benker, di Sekundärschulen, di primarschulen, di
beaufsichtigung der schulen, di besoldung der lerer, di lererbildung, das schulgut, der
öffentliche Unterricht im kanton Zürich, reformvorschläge für das unterrichtswesen in
Preussen, di sozialen zustände, der Bächtelistag, di bürgergemeinden, di naturalisation,
di übrigen Städtchen im lande, der schweizerische allgemeine lererverein, zwei Schwei-
zerische Universitätsjubiläen, di heimker.
Durch J. Huber in Frauenfeld und alle buchhandlungen ist zu bezihen

24
stigmograplrische Wandtafeln

für den

vorbereitungsunterricht zum freihandzeichnen
in der

Volksschule
von U. Schoop,

zeichenlerer an der thurgauischen kantonsschule und an der
gewerblichen fortbildungsschule in Frauenfeld

In mappe preis fr. 7. 20 rp.
Das lermittel, das wir himit der primarschule biten, soll wesentlich dazu beitragen, di

einfürung der stigmographie oder des punktnetzzeichnens, dessen bedeutung als Vorstufe
für das eigentliche freihandzeichnen sowol von den pädagogen als auch von den speziell
auf dem gebite des zeichnens wirkenden fachlerern fast allgemein anerkannt wird, auch
unter ungünstigen Verhältnissen zu erleichtern. Es ist nämlich nicht zu verkennen, einer-
seits, dass lerer in ungeteilten schulen mit 6 und mer jaresklassen kaum immer di nötige
zeit finden dürften, um dem schüler an der schultafel vorzuzeichnen ; anderseits, dass manche
im zeichnen nicht vorgebildete lerer nicht zur Überwindung der scheu kommen, dem schüler
di Zeichnung selbst vorzumachen, obschon das vorzeichnen von seite des lerers durch di
einrichtung der stigmographischen tafel für den lerer ebenso erleichtert ist als für den
schüler das nachzeichnen.

Der stufengang der Übungen ist im allgemeinen derselbe, wi wir in auch in unsern
„stigmographischen Zeichnungen nidergelegt haben, nur mussten, da wir di zal der tabellen
aus vorzugsweise ökonomischen gründen auf möglichst wenige reduziren wollten, selbstver-
ständlich vile Übungen unberücksichtigt bleiben.

Der stufengang der Übungen unseres tabellenwerkes hat sich folgendermaßen gestaltet :
Tabelle 1 : Senkrechte und wagrechte linien und rechte winkel,

„ 2: Figuren im quadrat,
„ 3: Gebrochene linien (aus senkrechten und wagrechten linien zusammengesetzt),

„ 4: Leichte umrisse >aus senkrechten und wagrechten linien bestehend): Tisch, stul,
schemel, denkmal, schrank, ofen,

„ 5: Linksschräge und rechtsschräge linien, spitze und stumpfe Winkel,

„ 6: Gebrochene linien (aus schrägen linien gebildet),
„ 7 : Gemüse- und blumengarten mit spitz, stumpf- und rechtwinkligem dreieck, rechteck,

raute und langraute,

„ 8: Buchdeckel mit quadrat, trapez und trapezoid,

„ 9: Figuren im quadrat,
„ 10: Verwendung von quadratfiguren für größere flächen,
„ 11: Bandartige verzirnngen,
„ 12: Bandartige und geflochtene verzirungen,

„ 13 : Umrisse : gitter, einfassungsmauer mit tor,
„ 14: Umrisse: schrank, kommode, sekretär, zimmertür, klavir, küchenkasten,
„ 15: Senkrechte, wagrechte und schräge stichbogen,

„ 16: Band- und Frisverzirungen, spitzenmuster,
„ 17: Anwendungen der Wellenlinie, dachzigelverbindungen,
„ 13: Anwendung des virtelskreises, halbkreises und kreises in quadratfiguren,
„ 19: Verbindung von geraden und krummen linien in quadratfiguren,
„ 20: Ungleichmässig krumme linien: einhüftige bogen etc

„ VI: Elementarformen: ellipse, eilinie, wappen-, herz-, lanzett- und birnform,
„ 22 : Blütenformen,
„ 23 : Geländerverzirungen,

„ 24: Verzirungen für frise nnd holzarchitektur.

Im laufe des monats Oktober findet
im kantonssehulgebäude in Frauenfeld
eine außerordentliche prüfung für aspi-
ranten auf thurgauische sekundarschu-
len statt. Das nähere über di zeit des
examens wird den bewerbern später
direkt mitgeteilt. — Anmeldungen mit
den in § 3 des prüfungsreglements
geforderten ausweisschriften sind vor
ende September einzusenden an:

JTrans-ZiMge«, den 16 Sept. 1874

ßebsamen, Seminardirektor.
Im vertage von J. Huber in Frauenfeld ist

soeben erschinen nnd durch alle buchhand-
lungen zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Emst GOtzinger.

Eleg. br. Preis fr. 1.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Spielbuch.
400 spile und belustigungen

für schule und haus.
Gesammelt und herausgegeben

von Jos. Ambros.
Preis fr. I. < 0.

Philipp Reclams
universal-bibliothek

(AiZZhjrsZe ancZ reicÄAaZZi^sZe sawmZit«^
con fcZassifcer-aMsgaôera)

wovon bis jetzt 560 bändch. à 30 rp.
erschinen sind, ist stets vorrätig in

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

P. S. Ein deZaiZZîVZer prospekt wird
von uns gerne gratis mitgeteilt und
belibe man bei bestellungen nur di
nummer der bändchen zu bezeichnen.

Büder
für den anschauungsnnterricht.

I. Di wonstube. III. Der sommer.
II. Di küche. IV. Der winter.

Di blätter sind in schönem farbendrucke
ausgefürt und kostet ein jedes

nur fr. 10. —
Den tit. schulpflegschaften werden dise

bilder zur förderung des anschauungsunter-
richtes zur auschaffuug bestens empfolon.

Zu bezihen von
J. Hubers buchhandlung in FrauenfeM.

Im vertage von F. Schulth ess in Zflrich
ist soeben erschinen und in allen bnchhand-
lungen zu haben:

H. Breitinger,
professor an der thurgauischen kantonsschule :

Französische Briefe
zum rückübersetzen ans dem deutschen

das französische bearbeitet.
Preis fr. 1. 40, in partien von 12 exempl.

und mer fr. 1. 10.

in
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